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Auf den Artikel
der Provinzial Correſpondenz

kommen heute zwei unſerer Berliner Berichterſtatter zurück, um
das durch ihn in allen Kreiſen der Bevölkerung, bei Conſervativen
und Liberalen, in gleichem Maße erzeugte Befremden und etwa
noch vorhandene Mißverſtändniſſe zu beſeitigen. Wir ertheilen
zunächſt unſerm X-Correſpondenten das Wort. Er führt aus:

„Die Bewegung, welche der ſteuerreformatoriſche Artikel
ter Prov.-Corr. in allen politiſchen Lagern hervorzerufen, be
ginnt ſich wieder zu legen. Man begreift allmählich, daß man
denſelben doch zu ſehr mißverſtanden, wenn man vorausſetzte,
daß mit jenem Artikel eine vollſtändig neue Politik eingeleitet
werden und neue Grundſätze, denen Bismarck ſonſt nicht Aus-
druck gegeben, geltend gemacht werden ſollten. Es liegt doch wohl
auf der Hand, daß in der Stellung der Regierung zu den Steuer
fragen ſich über Nacht nichts geändert haben kann und daß, wenn
jener Artikel Verwirrung hervorrief, die Urſache davon vielleicht
weniger an ihm als in der etwas großen Nervoſität, Gereiztheit
und Unſicherheit des politiſchen Publicums lag. Zu glauben, daß
Bismarck von heute auf morgen ein kraſſer Mancheſtermann
werden konnte, in Vergleich zu welchem Bamberger der reine
Agrarier wäre, das ſetzt doch eine Leichtgläubigkeit voraus,
auf welche allerdings der Verfaſſer jenes Artikels am wenigſten
gerechnet haben wird. Wenn man was doch nothwendig
davon ausgeht, daß Bismarck ſeine ſteuerreformatoriſchen Grund-
ſätze nicht wie einen Rock wechſelt, dann wird man ſich darüber
klar werden, daß der ſenſationelle Artikel nur den fanatiſchen An
hängern der Reform der directen Perſonalſteuern wie den fana-
tiſchen unter conſervativer Flagge ſegelnden Vertheidigern agrari-

ſcher Grundſätze und ſocialiſtiſcher Finanzpolitik etwas kaltes
Waſſer über den Kopf gießen wollte. Fürſt Bismarck will ſich
von beiden extremen Richtungen nicht den Weg vorſchreiben
laſſen, er bleibt vielmehr bei der weiteren Entwicklung des in
directen Steuerſyſtems und will die Reform der directen Steuern
auf die Zukunft verſchieben, zu welchem Zweck er den Ueber-
treibungen und Extravaganzen der Vertheidiger dieſer Reform,
die ſich ja aus beiden extremen Lagern zuſammenſetzen, eine
Art von Proteſt entgegengeſetzt hat: weder ſollen die liberalen
Vertheidiger der Reform der directen Steuern glauben, daß ſie
hiermit alle Bedürfniſſe des Staates befriedigen und die Laſten
der Armen weſentlich erleichtern können, noch ſollen die conſervativ-
ſocialiſtiſchen Feinde des mobilen Capitals glauben, daß alles Heil
allein von einer enorm hohen Beſteuerung dieſes Capitals ab-
hängt. Uebrigens verſteht ſich von ſelbſt, daß wenn ich hier von
dem Fürſten Bismarck perſönlich geſprochen, dies nur eine Per
ſonification ſeiner Politik iſt, daß er aber ſelbſtverſtändlich
dem Artikel der Prov.-Corr. fern ſteht, was ja auch
die Nordd. Allg. Ztg. richtig mit der Mittheilung
angedeutet hat, daß Bismarck unwohl iſt und ſich mit
Staatsangelegenheiten jetzt nicht beſchäftigt.“

Von einem neuen Geſichtspunkte aus faßt unſer Ber
liner O Correſpondent die durch den Artikel der Provinzial
Correſp. geſchaffene Situation ins Auge, indem er ſchreibt:

Wenn es wirklich überlegte Taktik der Regierung geweſen
wäre, durch ſchweigſame Zurückhaltung der oppoſitionellen Wahl
agitation die Nahrung zu beſchränken und dadurch in die Noth
wendigkeit zu verſetzen, ſich lediglich am Parteihader zu ſättigen,
ſo wäre jetzt, ſeit dem Erſcheinen der Prov. Correſpondenz vom
6. d. Mts. der Beweis für die Richtigkeit jener Taktik e con-
trario erbracht worden. Der Artikel Nr. IV über die Klaſſen-
ſteuern hat den faſt entſchwindenden Lebensgeiſtern der Oppoſition
plötzlich friſches Blut zugeführt. Es muß indeß conſtatirt werden,
daß man auch auf conſervativer Seite durch den Artikel aus der
Faſſung gebracht worden iſt und zwar hauptſächlich wohl durch
die in demſelben enthaltenen theoretiſchen Erörterungen über die

Bedeutung der Capitalsbildungfürdas Culturleben.
Gewiß wäre es recht wünſchenswerth geweſen, wenn dem

Publikum dieſe Erörterungen erſpart geblieben wären und der Ver
faſſer ſich darauf beſchränkt hätte, die irrigen Anſichten über Ein
führung und Wirkſamkeit der Klaſſenſteuern in Preußen zu be
richtigen. Gleichwohl iſt es nicht recht verſtändlich, wie man ſich
dazu hat hinreißen laſſen können, jene Erörterung als die Ankün-
digung eines Frontwechſels auf dem Gebiet der ſozialpolitiſchen
Geſetzgebung anzuſehen. Dieſe Auffaſſung hätte keinen Boden
gewinnen können, wenn man des Jnhaltes der Allerhöchſten
Botſchaft vom 17. Nov. v. J. mehr eingedenk geblieben wäre.
In dieſer königlichen Botſchaft iſt das Ziel beſtimmt, für welches
die ſteuerpolitiſchen Vorlagen der Regierung nur Mittel ſind.

Politiſcher Tagesbericht.
Die aus Breslau über den Verlauf der Kaiſertage

bis jetzt eingetroffenen Berichte bezeugen von Neuem, was für
ein unzerreißbares Band König und Volk trotz aller gehäſſigen
Parteiagitationen umſchlingt. Ueberall da, wo der Monarch mit
dem Volke in perſönliche Berührung kommt, beleben ſich die alten
Gefühle patriotiſcher Hingebung und treuer Anhänglichkeit. Da
bedarf es nicht einer genauen und gewiſſenhaften Auslegung eines
Verfaſſungsparagraphen, welcher das Verhältniß zwiſchen König
und Volk regelt unbeeinflußt, aus freiem Antriebe geben Hand
und Mund Kunde von den Gefühlen, welche das Herz höher
ſchlagen laſſen.

Dieſes ſchöne Verhältniß, auf welchem Preußens Größe
mitberuht, zu erhalten und zu befeſtigen, dazu werden gewiß von
Neuem die Kaiſertage in Schleſien beitragen, nicht nur für die
Bewohner jener Provinz, ſondern in dem ganzen Vaterlande, wo
die herzlichen Kundgebungen überal lauten Wiederhall finden und
alle patriotiſch fühlenden Unterthanen mit wahrhafter Freude über
die ſo ſichtbaren und deutlichen Beweiſe tief eingewurzelten monar-
chiſchen Sinnes erfüllt werden.

Unſer Berliner hCorreſpondent, welcher uns heute zum
erſten Male mit einer Zuſchrift beehrt hat, knüpft ſeine Betrach-

in Kiel gehalten hat und worin er die Liberalen zur Einigkeit er
mahnte, um „ſtark in der Oppoſition und im poſitiven Schaffen“
zu ſein. Er ſchreibt:

Herr Lasker hat es unternommen, die gefährdete „Einigkeit“
der Liberalen wieder in's Gefüge zu bringen. Jn einer Rede in
Kiel hat er verſucht, Begeiſterung für dieſelbe zu wecken. Wenn
letztere mit großen Worten geſchaffen werden kann, dann freilich
müßte ſie jetzt wie Pallas Athene aus dem Haupt Zeus-Lasker's
ſpringen: denn an ſolcher war der Vortrag reich. Solche voll-
tönenden Worte werden aber auf ruhig denkende Leute ſicher keinen
Eindruck mehr machen. Was ſoll man dazu ſagen, wenn er zur
Einigkeit mahnt, um ſtark „in der Oppoſition und im poſitiven
Schaffen“ zu ſein. Jn der Oppoſition haben die Freunde des Herrn
Lasker allerdings das Menſchenmögliche geleiſtet, aber zum poſitiven
Schaffen bietet die von ihnen vertretene Doctrin mit ihrem kosmo
politiſchen Beigeſchmack ſicher keine Handhabe. Einen beſonderen

Trumpf glaubte er auch wohl dadurch ausſpielen zu können, daß
er die SchleswigHolſteiner zu einer ebenſo großen fortſchrittlich
liberalen Bewegung aufforderte, wie im Jahre 1864, wo ſie die
nationale Bewegung über ganz Deutſchland eingeleitet hätten.
Herr Lasker ſcheint gar kein Gedächtniß mehr dafür zu haben, daß
SchleswigHolſtein den Fortſchrittlern zum Trotz gewonnen
wurde und daß Bismarck allein die Bewegung, die den Liberalen
erſt gar nicht paßte, einleitete. Das damalige Abgeordnetenhaus
verweigerte ſogar die Mittel, welche zu dieſem Ziele führen ſollten.
Eine Berufung des Liberalismus auf SchleswigHolſtein und auf
1864 iſt daher eine vollſtändige Verdrehung der Thatſachen, die
ſofort richtig geſtellt zu werden verdiente.

Aus dem Wahlkreiſe Rummelsburg-Schlawe, zu
dem Varzin gehört, wird eine Mittheilung colportirt, die wir,
um unſeren Tagesbericht zu vervollſtändigen, hier folgen laſſen.
Darnach war in dieſem Kreiſe Streit darüber entſtanden, ob man
einen der Söhne des Reichskanzlers und den altkonſervativen Herrn
von Puttkamer oder freikonſervative Grundbeſitzer als Landtags
Kandidaten ins Auge faſſen ſolle. Man wandte ſich an den Reichs
kanzler. Dieſer erklärte, ſein Sohn werde ſchon irgendwo anders
gewählt werden und gegenüber dem altkonſervativen Herrn v. Putt
kamer Neu Kolziglow wären ihm die beiden freikonſervativen
Herren doch lieber. Jn dieſem Sinne entſchied man.

Ueber die Frage der Nützlichkeit und Nothwendigkeit der
Einführung des Tabaksmonopols giebt der ſo eben er
ſchienene Jahresbericht der Handelskammer zu Straß-
burg im Elſaß ein bemerkenswerthes Gutachten ab, welches mit
Bezug darauf, daß ElſaßLothringen lange unter der Herrſchaft
des Monopols geſtanden einer beſonderen Beachtung werth iſt.
Es heißt in dem Berichte:

„Wäre die Kammer über die Principienfrage ſich zu äußern
aufgefordert worden, ſo hätte ſie, ihren früheren Erklärungen und
Traditionen treu, ſich nur gegen die Einführung des Monopols aus-
ſprechen können; unſere Archive enthalten in der That zahlreiche
Documente, die von der Lebhaftigkeit und Energie zeugen, mit wel-
cher unſere Vorfahren ſeit Beginn des Jahrhunderts Namens der
Freiheit des Handels und der Jnduſtrie fortwährend gegen das Mo-
nopol gekämpft haben. Wie dieſe erklären wir uns einſtimmig und
aus Ueberzeugung als entſchloſſene Gegner des Monopols: „weil es
für den freien Aufſchwung des Ackerbaues, deſſen Wirkungskreis es
in willkürlicher Weiſe einſchränkt und deſſen Produktion es gebiete-
riſch Preiſe aufdrängt, die durch freie Concurrenz allein feſtgeſtellt
werden ſollten ein Hinderniß iſt; weil es der Jnduſtrie uud dem
Handel ohne Erſatz eine der einträglichſten Branchen ihrer Thätig-
keit raubt; weil es einzig und allein zu einem fiskaliſchen Zwecke
erſonnen und durch beſoldete Agenten verwaltet die Anſpornung
und den Eifer nicht giebt, wodurch die Privatinduſtrie alle möglichen
Fortſchritte, die bei einer Fabrikation ſowohl bezüglich der Vervoll-
kommnung der Produkte, als auch bezüglich der Wohlfeilheit erreicht
werden können, zu erzielen im Stande iſt weil es endlich einen be-
dauernswerthen Präcedenzfall bildet, der anderen Abſorbirungsgelüſten
ſeitens des Staates den Weg bahnt.“

Das Reichseiſenbahnamt hat in ſeinem Berichte über das
Eiſenbahnunglück bei Hugſtetten vollſtändig beſtätigt, was
die unabhängigen Zeitungen ſofort als Entſtehungsurſachen ange-
geben hatten. Der Lokomotivführer hat die vorgeſchriebene Ge
ſchwindigkeit nicht unweſentlich überſchritten, das Bremſerperſonal

iſt nicht mit geſpannter Aufmerkſamkeit ſeinem Dienſte nachge-
kommen. Erſchöpfend ſind aber dieſe Anklagen des Kommiſſärs
des Reichseiſenbahnamts keineswegs. Es fehlt jeder Aufſchluß da-
rüber, warum der lanze und ſchwere Perſonenzug eine ungeeignete
Güterzugslokomotive erhalten hat. Jſt dies im badiſchen Betriebs
reglement denn nicht ſchlechterdings verboten Oder hat man dem
Lokomotivführer, entgegen der Jnſtruktion, eine derartige Maſchine
gegeben Der Bericht des Reichskommiſſars berichtet auch darü-
ber nichts ob der Zug genug Bremſer hatte. Der Zug hätte
neun haben müſſen, er fuhr aber nur mit dreien ab. Vergebens
ſoll der Lokomotivführer in Breiſach noch einige Bremſer verlangt
haben. Bis jetzt ſchiebt man die Schuld an dem entſetzlichen Un
glück alſo untergeordneten Beamten dem Lokomotivführer und
den Bremſern, zu. Hoffentlich wird ſich die Unterſuchung auch mit

Strenge gegen die höheren Beamten richten.

Von fortſchrittlicher Seite wird augenblicklich eine Lohn-
tabelle aus ſechs erzgebirgiſchen Weberdörfern in ſehr
tendenziöſer Weiſe verwerthet. Wir leſen da in den Blättern

Die Tabelle verdient als ſtrafendes Memento allen denen recht
nahe vor die Augen gerückt zu werden, welche die Belaſtung durch
die Lebensmittelzölle als ſehr gering hinſtellen oder ſie wohl gar ſo-
phiſtiſch wegdisputiren. Die Statiſtik iſt aus ſechs Dörfern mit
uſammen etwa 15000 Einwohnern aufgenommen und ergiebt das

Reſultat, daß die Mehrzahl der Weber für ſich und ihre Familie nur
ein Jahreseinkommen von 200 bis 300 -4 erſchwingt; die kleinere
Hälfte überſteigt dieſes Minimum um durchſchnittlich 150 einige
wenige Cröſuſſe der Weberdörfer erreichen die Stufe von 2000
jährlich und bilden den Geldadel ihrer kleinen ärmlichen Welt.

Dieſe Zahlen können richtig ſein an dem geringen Verdienſt
der Weber iſt aber nicht die Belaſtung derſelben durch Lebens-
mittelzölle Schuld, denn, wo ſolche überhaupt beſtehen, fallen ſie

tungen an die Rede, welche der Abg. La sker vor wenigen Tage S gegenüber den enormen Verdienſten des Zwiſchenhandels und
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den durch die Speculation hervorgerufenen Preisſchwaükungen
gar nicht ins Gewicht. Das Verſchulden trifft vielmehr die
Weber ſelbſt, die trotz aller Verſuche, ſie der unrationellen
Handweberei zu entziehen, nicht zu bewegen waren, dieſer Beſchäf
tigung zu entſagen. Uns ſind Dutzende von Fabrikanten aus dem
ſächſiſchen Voigtlande bekannt, die keine Ueberredungskunſt geſcheut
haben, um die Leute auf das Thörichte ihrer Handlungsweiſe hin
zuweiſen. Alles umſonſt. Wenn ſie nun mit kärglichem Lohne
vorlieb nehmen müſſen, ſo fällt doch nicht der neueren Zollpolitik
das Verſchulden zur Laſt. Es heißt auch hier volenti non ſit
injuria,

Die mancheſterliche Preſſe hat kein Mittel unverſucht gelaſſen,
die nationale Wirthſchaftspolitik zu diskreditiren, wenn
auch, da die offenkundigen Thatſachen, der ungeahnte Aufſchwung
des geſammten geſchäftlichen Lebens nicht mit einigen Federſtrichen

aus der Welt zu ſchaffen ſind, ohne Erfolg. Mit einem Anſchein
von Recht konnte ſie bisher allerdings darauf hinweiſen, daß dem
wirthſchaftlichen Aufſchwung nicht ſofort die Erhöhung der Ar
beitslöhne auf dem Fuße folgte, obwohl es ja nur der Lage der
während der Geſchäftsſtockung oft mit großer Unterbilanz arbei-
tenden Jnduſtrie entſprach, wenn die Beſſerung der Geſchäftsver-
hältniſſe zunächſt zur Ausgleichung der vorhandenen Anomalien
benutzt wurde.

Aber in vielen Fällen iſt für die freihändleriſchen Blätter
auch nach dieſer Seite hin kein Angriffspunkt mehr vorhanden,
denn mehrere Jahresberichte der Handelskammern beſtätigen u. A.
die bereits eingetretene allmähliche Aufbeſſerung des Arbeitslohnes.
Die Handelskammer von Stolberg ſtellt feſt, daß in Folge des
Umſchwungs der jährliche Lohn von 650 durchſchnittlich per
Kopf 1879 80 auf 795 per Kopf per 1880-—-81 geſtiegen
iſt, und führt dabei aus, daß, wenn von gegneriſcher Seite hervor
gehoben werde, die neuen indirekten Steuern betragen per Arbeits
familie jährlich ca. 30 dieſem „Soll“ im Arbeiterhaushalt
auch das veränderte „Haben“ mit 145 .4 Plus ent-
gegengeſtellt werden müſſe.

Der Unterrichtsminiſter hat eine ſtärkere Heranziehung zu
Schulleiſtungen lediglich infolge des geſetzlich angeordneten
Klaſſenſteuer-Erlaſſes für ganz unzuläſſig erklärt weil
durch denſelben „unter allen Umſtänden eine wirkliche Erleichter
ung der Betheiligten hat herbeigeführt werden ſollen und dieſe
Abſicht des Geſetzes nicht erreicht werden würde, wenn die letzteren
eine dem Steuererlaſſe völlig gleich hohe Summe ohne Weiteres
für Schulzwecke mehr beſchaffen ſollten.“ Derſelbe Miniſter hat
den Aufſichtsbehörden empfohlen auf die Beſeitigung oder
Ermäßigung des Schulgeldes bei Volksſchulen hinzu-
wirken. Die Staatsregierung müſſe dies als ihre Aufgabe betrach-
ten und habe dieſen Standpunkt in dem, dem Landtage vorgelegten
Verwendungsgeſetz- Entwurfe zu beſtimmtem Ausdrucke gebracht,
nachdem die Unterrichts- Verwaltung ſchon unterm 28. April 1881
auf die Beſeitigung oder Ermäßigung des Schulgeldes hingewie-
ſen habe.

Gegenüber verſchiedenen Notizen über den Stand der
Vorarbeiten zu den auf Grund des Nahrungsmittel-
geſetzes zu erlaſſenden Ausführungs- Verordnungen
ſind wir in der Lage, Nachſtehendes mitzutheilen. Nachdem bereits
durch die Kaiſerlichen Verordnungen vom 24. Februar und 1.
Mai d. J. der Verkehr mit Petroleum bezw. die Verwendung
giftiger Farben geregelt worden iſt, beſteht die Abſicht, zunächſt
den Entwurf einer Verordnung über die Verwendung von Blei
dem Bundesrathe vorzulegen. Es handelt ſich hierbei namentlich
um die Feſtſetzung beſtimmter Grenzen für den jetzt oft ſehr hohen
Bleigehalt der Zinngeſchirre, ſowie des zur Verpackung von
Nahrungzs und Genußmitteln Konſerven ec.) verwendeten Lothes
und des Staniols, ſodann der Zinn- und Emailüberzüge und der
Glaſuren an Kochgeſchirren und dergl. mehr. Außerdem werden
zur Zeit vorbereitet Entwürfe zu Verordnungen über die Wein-
fälſchung, über den Verkehr mit Milch, über den Verkauf kranker
Schlachtthiere und geſundheitsſchädlichen Fleiſches, ſowie endlich
zu einer Verordnung, welche eine Anzahl von Einzelbeſtimmungen
für verſchiedene Lebensmittel Mehl, Backwaaren, Butter, Eſſig,
Bier, Branntwein c.) enthalten ſoll. Wie wir hören, ſoll zur
Berathung hierüber im Monat Oktober d. J. eine Sachver-
ſtändigen- Kommiſſion im Kaiſerlichen Geſundheitsamte
zuſammentreten, nachdem ſich bereits im Frühjahr d. J. die land
wirthſchaftliche Sektion des preußiſchen Volkswirthſchaftsraths
vom praktiſchen Standpunkte aus zur Sache geäußert hat.

Staatsminiſter von Bötticher über die innere Politik.
Der Staatsminiſter von Bötticher weilt gegenwärtig am

Rhein, um ſich perſönlich von den Wirkungen der neuen Wirth
ſchaftspolitik auf die dortigen Verhältniſſe zu überzeugen. Jn
Düſſeldorf war er der Gegenſtand beſonderer Aufmerkſamkeit.
Auf einem ihm zu Ehren von den Vertretern des Handels und
der Induſtrie veranſtalteten Diner brachte der Direktor Servaes
einen Trinkſpruch aus, in welchem er die unverkennbaren Segnungen

des neuen Zolltarifs pries und betonte, daß, wie die Verſammel
ten und deren Geſinnungsgenoſſen das Beſtreben des Kanzlers
auf dem Felde des Handels und der Induſtrie zu unterſtützen bereit
ſeien, ſie ebenſo beabſichtigten, den neuen Plänen der Regierung zur

Löſung der ſozialen Frage ihre Unterſtützung zu leihen, wenn es
darauf hinausginge, daß wir aus dem deutſchen Volkethä
tige Arbeiter und nicht unthätige Penſionäreerzögen.,

Herr von Bötticher antwortete ſofort und äußerte dabe
etwa Folgendes:

Man habe ihm ſoeben nachgeſagt, daß er weſentlich beigetragen
zu der Handelspolitik, die nun ins Leben gerufen, und zu der Ge-
ſetzgebung, die dieſes Gebiet berührte; damit ſei aber ihm zuviel
Ehre angethan; aber dennoch nehme er dieſen Gruß gleichwohl an,
weil er wiſſe, daß die Adreſſe, an die er ſich. eigentlich richte, hoch-
erfreut ſein werde, wenn er ihr ſagen könne, die eingeſchlagenen
Wege haben in Rheinland und Weſtfalen Gutes geleiſtet. Das,



was ſeit 1879 ins Leben gerufen, habe gewirkt, und wer heute
nicht ſehen wolle, dem ſei nicht zu helfen. Die V erung des Vertrauens der Kreiſe der ammlung habe er entgegg
genommen ſowie die Zuſage der Unterſtützung der Pläne der Re

ierung auf dem ſocialen Gebiete, die nur nach den Geboten der
taatlichen Nothwendiakeit auf rin ſeien. Sicher ſolltenthätige Arbeiter und u unthätige Penſionäre im

Reiche wohnen, und die Regierung ſei weit davon entfernt, ein
anderes Ziel zu verfolgen, und ſollte ſie gewahren, daß die
vorgeſchlagenen Maßnahmen nicht zum Ziele führten,
ſo würden ſie ſofort zurückgezogen; denn die Arbeit ſeinicht bloß des Menſchen Zierde, ſondern nothwendig, die Staaten
uſammenzuhalten. ichts anderes werde zugleich zu erfüllen geſucht als die Pflicht der Humanität auch gegen den einzelnen,

auf daß der Mann, der gut und tüchtig gearbeitet, am Ende nicht
fortgeworfen werde, um zu verkümmern; für dieſe Pflicht müſſenalle Wentänden und re Bürger eintreten. ir wollen
geben, was Noth thut, damit wir die beſtciviliſirte Na
kion werden. Es ſei nicht nöthig, das zu glauben, was man
alles als Befürchtungen ausſpreche. Man möge das Vertrauen,
das der Reichskanzler in reichem Maße verdient habe, auch auf
ſeinen weitern Wegen nicht verſagen. Wir wollen, betonte der
Redner beſonders, nicht einſeitig nach der Schablone
ſociale Politik treiben, ſondern ſie ſo treiben, daß
da, wo Wunden und chäden ſind, die Heilung
nicht fehle. Er ſei in dieſes ſchöne Land und dieſen
ſchönen Diſtrict gekommen, um weiter zu lernen und ſich
mehr zu unterrichten, und daher erbitte er ſich ein Urtheil und freie
Aeußerung. Er wünſche dem S Bezirk auch ferneres Ge
deihen, daß dieſe Stätten, die Muſter des induſtriellen Lebens nach
allen Richtungen hin auch ferner als ſolche beſtehen bleiben und
ihre Erfolge nicht gemindert werden möchten. Sein Hoch gelte der
rheiniſch weſtfäliſchen Jnduſtrie!

Der Antiſemitencongreß.
Wir ſind in das Zeichen der großen Verſammlungen einge

treten. In Kaſſel Juriſten, in Braunſchweig Schriftſteller, in
Frankfurt Katholiken und last not least in Dresden Anti-
ſemitentag. Der zuletzt genannte genießt den Vorzug inter
nationaler Natur zu ſein und zugleich des zahlreichſten Beſuchs
ſich zu erfreuen. 600 Perſonen hatten ihre Theilnahme an den
Verhandlungen ſchriftlich zugeſagt, davon waren bis geſtern etwa
450 erſchienen, darunter zahlreiche Berliner. Die beiden lauteſten
Rafer im Streit, Dr. Förſter und Herr Liebermann von Sonnen-
berg, blieben dem Kongreß fern, dafür iſt Dr. Henrici mit ſeinem
Stabe, den Herren Ruppel (Oſtendzeitung) und Pickenbach, den
Schuhmacher meiſtern Schröder und Schumann und dem Reſtau-
rateur Rieprich, auf dem Plane. Aus Oeſterreich ſind der Reichs
tazsabgeordnete Ritter v. Zerboni (Wien) und die drei ungariſchen
Reichstagsabgeordneten v. Jſtoczy, v. Onodh und v. Simonyi
(Budapeſth) gekommen. Außerdem iſt Breslau Chemnitz und
Dresden vertreten. Gleich nach Ankunft der Berliner Delegirten,
fand eine gemeinſchaftliche Sitzung ſtattt. Zur Verhandlung
ſtand zunächſt ein Antrag des Herrn Wenneberg (Berlin), die
Schuldhaft wieder einzuführen und eine derartige Beſtimmung in das
gemeinſame Parteiprogramm einzuſtellen. Indeſſen ſtieß dieſer
Antrag auf allſeitigen Widerſpruch. Die Reformpartei, führte
Herr Pinkert Waldegg aus, müſſe auch den leiſeſten Schein ver
meiden, als huldige ſie reaktionären Tendenzen; das würde aber
mit der Annahme des vorliegendes Antrages der Fall ſein. Der
Antrag wurde abgelehnt. Das nämliche Schickſal erfuhr ein
Antrag des Herrn Ziegler (Breslau) für Aufnahme eines Para
graphen in das Strafgeſetzbuch: „Derjenige, welcher in Konkurs
geräth, ohne nachweiſen zu können, daß dies ohne ſein Verſchulden
geſchah, wird mit Zuchthaus von 5 bis 10 Jahren beſtraft.“ Die
rigoroſe Beſtimmung gefiel beſonders deshalb nicht, weil dem An
geſchuldigten der Nachweis ſeiner Schuldloſigkeit zugemuthet wird.
An die Berathung ſchloß ſich um 1 Uhr ein Feſtdiner. Unter den
zahlreichen Toaſten fand beſonders derjenige des öſterreichiſchen
Ritters v. Zerboni auf den Fürſten Bismarck den „erſten Re
former und geiſtigen Vater der antiſemitiſchen Bewegung ſtür
miſchen Beifall. Am Abend hielt in einer geſelligen Vereinigung
der ungariſche Abgeordnete von Simonyi einen Vortrag über die
Semitenfr age, wobei er ſich etwa dahin äußerte:

Nur wenig ſind uns bisher die Geſetze der Entwickelung der
menſchlichen Geſellſchaft bekannt geweſen, ſonſt wäre es unmoöglich,
daß ein kleiner Theil derſelben paraſitenartig einen überwältigenden
Einfluß ausübt, welcher ſogar den legaliſirten Einfluß der Regier-
ungen paralyſirt. Ein ſolcher Zuſtand entſpricht nicht den ethiſchen
und moraliſchen Anforderungen, welche das Jndividuum an die Ge
ſellſchaft zu ſtellen berechtigt iſt. Eigentlich erſt ſeit der franzöſiſchen
Revolution und der Entſtehung der modernen ſozialen Jdeen iſt die
Judenfrage in ihrer heutigen Geſtalt zu datiren, der mitlebenden
Generation faſt unbewußt, iſt ſie allmalig zu einem der wichtigſten
Momente in allen unſeren Verhältniſſen geworden. Dieſe unſere
moderne Zeit trägt im Weſentlichen das Gepräge der Negative, und
nur durch eine ſtarke Staatsgewalt werden die auseinanderſtreben-
den Elemente zuſammengehalten. Den Kampf ums Daſein nennen
wir das moderne Leben, und in dieſem wilden Stéeple-chase iſt das
jüdiſche Kapital herrſchend geworden und hat zu wahrlich nicht
roſigen Zuſtänden geführt. Auch was vielleicht Rettung bringen
könnte, der Parlamentarismus, verſagt ſeine Wirkung, denn unter
der Herrſchaft des Kapitalismus iſt auch der Parlamentarismus zu einem
bloßen Formenweſen geworden, und die Krone thut gut, dieſe Geſellſchaft
(in, den Parlamenten) zuſammen zu halten Dem aber widerſpricht das
Prinzip des Judenthums. Denn dem Juden verheißt ſeine Tradition die
Herrſchaft über alle Völker und unſere Zeit, die ſich von den jüdiſchen
Anſchauungen immer mehr durchdringen läßt fördert ſolche Be
ſtrebungen nur zu ſehr. Der Antiſemitismus iſt daher die geſunde
Reaction gegen die jüdiſche Kapitalsmacht und die Schwäche des
heutigen parlamentariſchen Syſtems. Nur wenn die Völker ſich da
gegen vereinigen, iſt die Möglichkeit des Erfolges gegeben und die
Mättel dazu liegen in der Verbindung des privaten mit dem allge
meinen Intereſſe in der Bildung von Aſſoziationen, als dem echt
chriſtlichen Prinzip. Die einzelnen Stände müſſen zu korporativen
Vereinigungen mit eigenen Behörden zur Leitung ihrer internen
Angelegenheiten zuſammentreten, und von ſolchen Berufs Korpo-
rationen müßte namentlich auch die Beſchickung der Parlamente aus-
gehen. Dann würde auch wieder ein ſtolzes Standesbewnßtſein in
die Menſchen kommen und Gründlichkeit und Fachkenntniß in die
Parlamente, deren Beſchlüſſe jetzt faſt nur von ſchablonenhafter Par-
teitaktik, von zufälligen und nöch ſchlimmeren Einflüſſen abhängen
Dieſer Vorſchlag bedeutete eine Gruppirung um die Arbeit an
Nationalität und Religion wäre er nicht gebunden er wäre rein
demokratiſch und rein fortſchrittlich und daher find die Juden da-

egen. Denn der Konſervatismus des Judenthums will die Herr-ſanſt bes Geldſacks verewigen. Noch ſind die Gebote des wahren

Chriſtenthums nicht erfüllt, und harte Arbeit gehört dazu, aber
ſcheuen wir dieſelbe nicht, dann werden wir den Sieg erringen!

Die Verſammlung dankte dem Redner durch Erheben von
den Sitzen. Um 11 Uhr trat, mit ſtürmiſchem Zuruf begrüßt,
Hofprediger Stöcker in den Saal. Jn ſeiner Anſprache lobte
er die Jnternationalität des Kongreſſes; denn Alles was heute
groß werden wolle, müſſe international ſein, das lehre ſchon die
rothe und dann die goldene Jnternationale. Erſt gegen Mitter
nacht ging die Verſammlung auseinander.

Das Schickſal Oeſterreichs
erfüllt ſich immer mehr. Das Slaventhum triumphirt, Czechen
und Slovenen reichen ſich in dem Beſtreben, das Deutſchthum
zu vernichten, die Hand. In allen Provinzen, in denen Deutſche
und Slaven zuſammenwohnen, iſt der Kampf zwiſchen ihnen heftig
entbrannt, und neigt ſich der Sieg auf die Seite der Slaven, da

die Regierung ihre Beſtrebungen unterſtützt. Selbſt nach der
Hauptſtadt des Reiches, der Burz deutſcher Sprache, Sitte und
Cultur, nach Wien hin verſteigt ſich das übermüthige Czechenthum
und hat keinen geringeren Zweck im Auge, als dieſe tauſendjährige

deutſche Stadt zu ſlaviſiren. Es hat ſich dazu ein Verein gebildet,
welcher die Anſiedelung der Czechen in Wien ins Werk ſetzt, um
die Zahl derſelben dort zu vermehren. Mit allen Segeln wird
alſo danach geſtrebt, Oeſterreich ſeinen deutſchen Charakter zu
nehmen und es zu einem ſlaviſchen Reich zu machen. Das Mini-
ſterium Taaffe verfolgt dieſes Ziel mit allen Mitteln und ſetzt
die Deutſchen in jeder Beziehung zurück. Es wird ſich nun fragen,
wie ſich die Deutſchen ſelbſt dazu verhalten und welche Mittel ſie
ergreifen werden, um ihre Nationalität aufrecht zu erhalten.
Darüber ſchreibt man von unterrichteter Seite:

Bis vor wenigen Jahren trat bei den Deutſchöſterreichern der
nationale Gedanke hinter dem öſterreichiſchen Reichsgedanken ganz

Wenn dieſelben ſich auch ihrer Nationalität bewußt waren,
o waren ſie doch weit entfernt davon, dieſelbe in derſelben Weiſe

zu betonen, wie Magyaren, Czechen, Polen u. ſ. w. Dieſe ſprechen
es offen und unverhohlen aus, daß ſie auf die Exiſtenz Oeſterreichs
nicht das geringſte Gewicht legen, ſondern es ihnen vor allem um
die Stärkung und die Jntereſſen ihrer Nationalität zu thun ſei.
Dadurch haben ſie ihre Zwecke erreicht, die Magyaren haben die
Herrſchaft in Ungarn, die Polen in Galizien und die Czechen in
Böhmen gewonnen; nun trachten die Slaven nach der Herrſchaft
in Oeſterreich und nach vollſtändiger Slaviſirung dieſer alten deut-ſchen Reichslande. Es ſteht alſo für die etägen jetzt Alles auf
dem Spiel, es heißt nun: entweder ſiegen oder unterliegen.

Erſt in der Zeit der Noth und Bedrängniß haben die Deutſch-
öſterreicher den Werth ihrer Nationalität kennen gelernt. Jetzt end
lich haben ſie ſich ermannt und ſtellen nun die deutſchnationale Jdee
in den Vordergrund ihrer politiſchen Beſtrebungen. Es geht eine
großartige Bewegung durch die deutſche Bevölkerung in Oeſterreich.
Niemals, ſo lange wie Oeſterreich beſteht, hat der deutſche Gedanke
ſich ſo ſtark und ſiegreich in ihm erwieſen, als jetzt. Deutſchnatio
nale Vereine, deutſche Schulvereine ſind entſtanden zur Pflege des
Deutſchthums, in allen Volksverſammlungen ſteht der deutſchnatio
nale Gedanke im Vordergrund. Die Partei-Unterſchiede unter den
Deutſchen verſchwinden immer mehr, und es bildet ſich allmählich
eine große deutſche Partei zur Erhaltung und Förderung der
deutſchen Nationalität und zur Bekämpfung der ſlaviſchen Verge-
e

Das Ziel iſt Allen klar und deutlich geworden, aber über die
Mittel zu demſelben herrſcht noch eine Verſchiedenheit der Meinung.
Es erheben ſich Stimmen, welche verlangen, daß aus dem jetzigen
Oeſterreich die ehemals zum deutſchen Bunde gehörigen Länder wie-
der ausgeſondert werden, daß Galizien, die Bukowina und Dalma-
tien aus dem cisleithaniſchen Verbande ausſcheiden und Ungarn zu
gelegt werden, damit die Macht des Slaventhums in Oeſterreich da-
durch verringert wird. Jetzt hat Oeſterreich ca. 22 Millionen Ein-
wohner, von denen ca. 9 Millionen Deutſche ſind, während unge-
fähr 13 Millionen den verſchiedenen ſlaviſchen Nationalitäten und
ein Bruchtheil den Jtalienern angehört. Würden Galizien, Buko-
wing und Dalmatien ausgeſchieden, ſo blieben immer noch 16 Millio-
nen, ſo daß die Deutſchen mit 9 Millionen das Uebergewicht über
die 7 Millionen Slaven haben würden.

Es liegt auf der Hand, daß eine ſolche Veränderung für die
Deutſchen von großem Vortheil ſein würde, denn ſie wären dann
in der Lage, den Einfluß der Provinziallandtage zu brechen und
das deutſche Oeſterreich in deutſchem Sinne zu centraliſiren.

Wir begleiten dieſe Beſtrebungen mit den größten Sympa-
thien, mögen ſie reichen Erfolg haben.

Der Ultramontanismus in Frankreich
trägt doch ein anderes Antlitz zur Schau, wie der in Deutſchland.
Seit die franzöſiſche Regierung unter der Republik mit ehernen
Schuhen den Ultramontanen auf den Kopf tritt, iſt die Curie ſehr
kleinlaut geworden, und der Epiſkopat erhält bei jeder Gelegenheit
Ermahnungen, klug zu ſein und kein Aufſehen zu machen. Regie-
rung und die Mehrheiten der Kammer ſind in ihrer antijeſuiti-
ſchen Haltung einig. Der Unterrichtsminiſter hat, da das Geſetz
vom 28. März mit dem neuen Schutjahre in Kraft tritt, drei
Rundſchreiben erlaſſen, in welchen die Rectoren der Akademieen
und die Präfecten ermahnt werden, ſich mit Eifer und Ausdauer
der Volksſchule anzunehmen und dafür zu ſorgen, daß jede Ge-
meinde in Frankreich ihre Schule und jedes ſchulpflichtige Kind

ſeinen unentgeltlichen Unterricht erhalte. Was das
Schulweſen mehr koſtet, ſoll nach und nach zum Theil den Bi-
ſchöfen abgezogen werden. So meldet die Corr. Havas:

„Das Budget vom 21. December 1881 hat fortan die Gehälter
der Erzbiſchöfe und Biſchöfe herabgeſetzt, und zwar für die erſtern
von 20,000 auf 15,000 und für die zweiten von 15,000 auf 10,000
Fres. Durch das Budgetgeſetz für 1882 wurde dieſe Maßregel auf
die Biſchöfe der Colonieen ausgedehnt, war aber noch nicht in Kraft
getreten. Geſtern veröffentlichte das Amtsblatt ein Dekret, welches
die Herabſetzung anbefiehlt und die Gehälter der Biſchöfe von Guade-
loupe, Martinique und Réunion auf 12,000 Fres., gemäß den Ge-
hältern der Biſchöfe von Oran und Conſtantine, feſtſtellt. Außer-
dem ſetzt das Decret den Biſchöfen der drei Colonieen eine jährliche
Entſchädigung von 3000 Fres. für Reiſen in ihrem Bisthum aus.
Jn Frankreich erreicht dieſe Entſchädigung nur 1000 Fres. Dieſe
Frage wird zu einer Debatte in der Kammer Veranlaſſung geben,
da Jules Roche nicht nur die Streichung der biſchöflichen Gehälter
für die Colonieen, ſondern auch die Streichung des Cultencredits
für die Colonieen im Betrage von 850,000 Fres. verlangen will.
Roche begründet ſein Verlangen auf das Concordat, das der Colo-
nieen nicht erwähnt. Zu gleicher Zeit will man verlangen, daß die
Herabſetzung der biſchöflichen Gehälter ſich auf die Erzviſchöfe von
Paris und Algier erſtrecke. Denn ſtatt 15,000 Fres. erhält erſterer
45,000 Fres. und der zweite 20,000 Fres. Dem Biſchof von Algier
werden außerdem noch 5000 Fres. Reiſekoſten zuerkannt.“

Deutſches Reich.
Berlin, den 11. September.

Der Kommandant von Stettin, General- Lieutenant von
Fehrentheil und Gruppenberg hat den erbetenen Abſchied er-
halten. Zu ſeinem Nachfolger iſt, wie die „N. Stett. Ztg.“ hört,
General Major von Weber ernannt.

Wie wir erfahren, trifft die ruſſiſche Regierung Vorbe-
reitungen, um binnen Kurzem mit regelmäßigen Veröffent-
lichungen über die Geſundheits verhältniſſe im
ruſſiſchen Reiche beginnen zu können. Es ſtehen dieſe Vor-
bereitungen ohne Zweifel im Zuſammenhange mit der bis zur
Ausführung geförderten Organiſation eines Reichsgeſund-
heitsamts in Petersburg. Schon vor längerer Zeit
wurde ein Sachverſtändiger nach London, Brüſſel und Berlin
geſchickt, um die dortigen Einrichtungen zu ſtudiren und es ſcheint,
daß das Berliner Reichsgeſundheitsamt ſpeziell als Vorbild ge
nommen werden ſoll, und daß die Veröffentlichungen des St. Pe
tersburger Amts in ähnlicher Weiſe wie die des Berliner erfolgen
ſollen. Ein ſolches Jnſtitut hat nicht allein für Rußland ſondern
auch für Weſteuropa eine große Bedeutung und man braucht nur
an die ſo häufigen Alarmnachrichten über Epidemien in Rußland
zu erinnern, um dies zu erhärten.

Der Ausſchuß des Komités für die Hygiene-Aus-
ſtellung, welcher ſich definitiv über die Ausfuhrung des Aus-
ſtellungsgebäudes ſchlüſſig zu machen hatte, hat geſtern
ſeine endgültige Entſcheidung getroffen. Es wurde das Projekt
der Herren Dr. Pröll und Jeharowki Dresden in Verbindung mit
dem des Herrn Druckenmüller in Berlin zur Ausführung acceptirt.

Mit den Arbeiten für das feuerſichere Ausſtellungsgebäude wird
ſofort begonnen werden.

Frauen, die zu den unmittelbaren Staatsbeamten ge-
hören, werden einem neueren Beſchluß zufolge, auch wenn ſie ſelbſt
penſionsberechtigt ſind, zur Entrichtung der Wittwen und
Waiſengeldbeiträge auf Grund des Geſetzes vom 20. Mai
d. J. nicht herangezogen.

Die Arbeiten des Herrn Paul Wallot behufs Umarbei-
tung ſeines gekrönten Entwurfes für das Reichstagsgebäude
dürften die Thätigkeit des Künſtlers drei volle Monate in An
ſpruch nehmen. Jhm ſteht zur Seite die Subkommiſſion der Par
lamentsbauKommiſſion, Staatsſecretair v. Boetticher, Präſident
v. Levetzow, Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck und Geh. Baurath
Profeſſor Adler. Das Plenum des Reichstages hat über die Aus
führung des Reichstagsbaues keinen Entſcheid mehr zu geben,
ſondern nur noch die nöthigen Mittel zum Bau in den Etat ein
zuſtellen.

Man hat ſich in Börſenkreiſen nicht geſchämt, den
Geſundheitszuſtand Sr. Majeſtät des Kaiſers als Quelle von
Senſationsnachrichten für Speculationszwecke zu machen. Die
„N. B.Ztg.“ ſagt darüber: „Daß der Börſe nichts verwerflich
iſt, was zur Begünſtigung von Speculationenn dienen kann, iſt
eine Thatſache, die leider nicht zu beſtreiten iſt, daß man jedoch
neuerdings nicht davor zurückſchreckt, falſche Gerüchte über das
Befinden des Kaiſers zu Börſenzwecken in Umlauf zu bringen,
erſcheint als eine Schamloſigkeit fonder gleichen
Wenn das Börſenkommiſſariat nicht die Fähigkeit oder die Macht
beſitzt, einem derartigen Unfug zu ſteuern, ſo wäre es wirklich an
der Zeit, daß von der dem Aelteſtenkollegium vorgeſetzten Behörde
Schritte nach dieſer Richtung hin geſchehen. Uns iſt nicht einmal
bekannt geworden, daß ſich das Börſenkommiſſariat Mühe gege-
ben hätte, den falſchen Gerüchten, die Tag für Tag jetzt in Bör
ſenkreiſen zu Zwecken der Tendenzmacherei zirkuliren, auf den
Grund zu gehen.“
Zur Abſtellung eines Uebelſtandes, der ſich nament

lich auch in vielen Gegenden der preußiſchen Monarchie fühlbar
macht, geſchehen jetzt im Königreich Sachſen Anregungen,
welche eine hervorragende Beachtung verdienen. Es handelt ſich
um den in vielen Gegenden des platten Landes fühlbar hervortre
tenden Mangel an praktiſchen Aerzten. Während in den
großen Städten nur in zu vielen Fällen eine Ueberzahl von Aerz-
ten ſich niederläßt, die dann zur Vermehrunz des Gelehrtenprole-
tariats erheblich beitragen, haben kleinere Städte und ländliche
Gemeinden nicht ſelten die größte Mühe, Aerzte zu finden, die ſich

dauernd bei ihnen niederlaſſen. Forſcht man den Urſachen der
Verarmung des platten Landes an ärztlicher Hülfsbereitſchaft
nach, ſo ſteht in erſter Linie zweifelsohne das Mißverhältniß zwi
ſchen den finanziellen Opfern, welche das Studium erfordert hat
und dem kargen Erwerbe, den die Landpraxis trotz aller An
ſtrengzungen und Beſchwerden abwirft; vielleicht nehmen aber
Aerzte auch Anſtand, auf dem platten Lande ſich anzuſiedeln, weil
die ſoziale Exiſtenz eine dem Bildungeſtande der Aerzte wenig ent
ſprechende iſt.

Nur eine regere Selbſthülfe der Gemeinde wird im
Stande ſein, dieſem tiefempfundenen Mißſtande abzuhelfen. Um
die Mittel zur Anſtellung eines Arztes in ausreichendem Maße zu

gewinnen, wird wie uns ſcheint mit Recht von Sachſen
aus vorgeſchlagen, daß mehrere Gemeinden ſich zu dieſem Zwecke
vereinigen, die dadurch herbeigeführte Anſiedlung eines Arztes in
Gegenden, die bis jetzt der ärztlichen Hülfe vielfach entbehren
müſſen, wird in jeder Weiſe ſich nützlich erweiſen.

Zufolge höchſter Anordnung unterbleiben am Geburts
tage des Großherzogs von Badenalle offiziellen Feierlichkei-
ten. Die großherzogliche Familie ſpendete 8000 Mk. zu Gunſten
der Hinterbliebenen der beider Eiſenbahnkataſtrophe Verunglückten.
Der Stadtrath von Freiburg erläßt einen Aufruf zu Beiträgen.
Ueber die Schreckensſcenen, welche nach Eintritt der Kataſtro
phe ſich auf der Unglücksſtätte bei Hugſtetten zutrugen, wer
den von Stunde zu Stunde neue und gräßliche Einzelheiten be
kannt, da jeder der vielen Hilfeleiſtenden, welche mit dem Hilfs
zug um 1 Uhr Nachts zur Stelle kamen, Entſetzliches mit ange
ſehen hat. So iſt es Thatſache, daß einzelne Laien bei dem zuerſt
herrſchenden Manzel an Aerzten ſelbſtändig Amputationen vorge
nommen haben, wo die äußerſte Noth dies erforderte. Zum Aus
waſchen der Wunden muße das mit Lehm, Schmutz und Ruß ver
unreinigte Regenwaſſer, welches ſich in den neben dem Bahndamm
entlang ziehenden Gräben angeſammelt hatte, verwendet werden.
Ein Mann war aus den Trümmern hervorgezogen worden und
noch bei vollem Bewußtſein, obwohl ihm beide Beine an den
Knieen abgequetſcht waren; man legte den Aermſten
auf den Bahndamm, um ihn zu verbinden. Während man
ſich nach Verbandzeug umſah, ſchob ſich derſelbe auf den Hän-
den den Damm hinab, um mit ſeinen Füßen das Waſſer zu errei-
chen und Linderunz ſeiner Oualen zu ſuchen. Einige Augenblicke
darauf war jegliche Hilfe zu ſpät, da der Tod ihn in dieſer Lage
erreichte.

Anläßlich des Geburtstags des Großherzogs platzte auf
der Jnſel Mainau ein Böller, riß einem Arbeiter den Kopf ab
und zerſchmetterte einem anderen das Bein.

Der Hofſekretär der Königin Mutter Maria von Baiern,
Herr Mahr, iſt dieſe Woche in dunkler Nacht bei Hohenſchwan
gau in einen Bach gerathen und, wahrſcheinlich in Folge des
Falles bewußtlos geworden, ertrunken.

Ausland.
Oeſterreich-Ungarn. Zur Tisza-Eszlarer Affaire

bringt „Egyertes“ ein Telegramm, das nach Ausſage des ſtets
ernſt geleiteten Blattes aus amtlichen Quellen geſchöpft iſt
und das, wenn dies wahr, was wir natürlich nicht verbürgen kön-
nen, großes Aufſehen zu erregen geeignet iſt. Es enthält die Aus-
ſagen des Moritz Scharf. Der Knabe erzählte Folgendes: Der
Mord geſchah Mittags und nicht Abends. Die von OFalu heim
kehrende Eſther Solymoſſy lockte der alte Scharf in ſeine
Wohnunz, indem er ihr auftrug, das Feuer auszulöſchen. Als ſie
wieder aus dem Tempelhofe trat, nahm ſie ein jüdiſcher Bettler
an die Hand, rief ſie in die Synagoge, damit ſie die Lichter aus
blaſe. Jm Gebethauſe waren viele Juden anweſend, darunter auch

der kleine Moritz, den man fortſchickte. Vor dem Tempel hielten
zwei jüdiſche Bettler. Der kleine Scharf, der durch die Vor
kehrungen neugierig geworden, lugte aus einem Verſteck durch das
Schlüſſelloch in das Tempelhaus und giebt an, Alles gut geſehen
zu haben. Das Mädchen wurde entkleidet. Die Frau des Scharf
wuſch Eſther die Füße, während die fremden Schächter Gebete
verrichteten. Nach dem Gebete wurde das Mädchen auf die Erde
gebettet, dann auf den Tiſch gelegt. Die Schächter Braun und
Buxbaum hielten das nackte Kind, der Schächter Salomon Schwarz
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ſhuitt in r Joſeph Scharf fing das herabfließende Blut
Teller auf.m Frankreich. Paris, 8. September. Die République

peſpricht heute den Gotthardtunnel auf Grund der Schrif-
a von Vauthier über dieſen Gegenſtand. Die Verkehrsſcheide
ziſchen dem Gebiete des Tunnels von Modane und dem des
Gotthard geht, wie Vauthiers Karte zeigt, in grader Linie von

ille nach Beſangon; alles was nordöſtlich von dieſer
änie liegt, iſt dem Gotthardtunnel näher. Jn dieſe Linie fällt
dodre, Paris und fällt überhaupt faſt alles, was, mit Aus-

ne der Weingegenden, für Güter- und Fremdentransport
Frankreich vorwiegt. Die Républiqne findet dies geradezu

zental“ und fügt hinzu: „Wir ſind in Hinſicht auf unſere Jn
leſen im Innern wie im internationalen Tranſit geſchädigt. Ein
Theil der franzöſiſchen Waaren wird nur zu raſ ch von den Bahnen
inſerer Eiſenbahngeſ ellſchaften aufdie ausländiſchen übergehen, die

eßen Städte wie Havre, Rouen, Paris und die weſentlich indu
ſrielle Region des Nordens finden ſich bewogen, fortan die Oſt
genze zu gewinnen. Und was das allerſchlimmſſte iſt, die deutſche
Sduſtrie findet ſich für die Ausfuhr ihrer Producte ganz unver-
hofft dem italieniſchen Markte nahe gerückt.“ Die République
relangt, damit Deutſchland nicht im Vortheil bleibe: 1) einen
ruen Alpentunnel und eine neue Straße von Calais nach Mar-
ſeille, um die engliſchen Durchfuhren nach Jndien an Frankreich
pifeſſeln. Die Compagnie ParisLyonMittelmeer, ſo berüchtigt
re Verwaltung iſt, hat längſt Gambetta's beſondere Gunſt und
ſe ſoll laut der République von den Kammern beauftragt wer
n ter Gefahr Frankreichs vorzubeugen und Deutſchland lahm

zulegen.Dis Paris, 9. d. M., meldet die „Köln. Ztg.“: Bei Be-

eres wurden infolge eines Zuſammenſtoßes zweier Eiſenbahn
jige 21 Perſonen verwundet.

Im Lyoner Bahnhof in Paris explodirte ein Handkoffer,
in welchem ſich eine große Anzahl Jagdpatronen befanden. Ein
Irfanterie Lieutenant hatte denſelben in ſeinen Waggon bringen

laſſen wo ein Zuſammenſtoß ſtattfand. Ein Bahnbeamter wurde
dwer, zwei wurden leichter verwundet.

Rußland. Die Krönung des Czaren iſt, wie bereits
geneldet, nun endlich in Sicht. Die ſämmtlichen Bahnhöfe der
ſikelaibahn (PetersburgMoskau) werden gegenwärtig reſtaurirt,
tie Perrons umgebaut. Die Arbeiten müſſen laut Contract am
13. September (1. September a. St.) fertiggeſtellt ſein, was
lerdings ſtark nach Krönungs Möglichkeit ausſieht. Gleichzeitig
lautet aus dem Petersburger Hofe naheſtehenden Kreiſen, und
ar diesmal mit größerer Beſtimmtheit als bisher, daß auf den
]9. September (Ruſſiſch, 1. October unſerer Zeitrechnung) die
ſrönung angeſetzt ſei. Man glaubt, daß circa acht Tage vorher
in kaiſerliches Manifeſt erſcheinen wird, um die Feier anzu
intigen. Damit wäre nun endlich ein Datum fivxirt, welches dieſe

zeft und ſo lange ſchon angekündigte Feierlichkeit als nahe be-
erſtehend erſcheinen läßt. Aus der am Sonntag im Petersburger
ſegierungsboten veröffentlichten Aufforderung an die höchſten
oſchargen, die Generalität, das diplomatiſche Corps c. Montag
am Alexandertag, dem Namenstag des Kaiſers) zum Feſtgottes
iſt und zur Gratulation beim Kaiſer im Al»xanderNewoki-
Uoſter in Petersburg zu erſcheinen, wird, wie man dem „B. T.“
neldet, angenommen, daß der Kaiſer und die Kaiſerin perſönlich
en Gottesdienſt, ſowie ſpäter dem in den Wohnraumen des
Petropoliten (im Kioſter) ſtattfindenden Dejeuner beiwohnen
den. Am Alexandertage findet ſtets eine große Proceſſion von
x Jſaakskirche nach der Kaſan'ſchen Kathedrale ſtatt, woſelbſt

berühmte Muttergottesbild abgeholt und für einige Stunden
im Feſtgottesdienſt nach dem Newskikloſter überführt wird. Jn

üheren Jahren machten der Kaiſer und die Großfürſten die
roceſſion mit.

Spanien. Ein Attentat, ähnlich jenem, welches vor
inem Monat gegen Sagaſta verſucht worden war, iſt nun gegen
u Finanzminiſter Camacho im Werke geweſen. Demſelben wurde
us Barcelona eine Ki e zugeſendet, die angeblich Waarenmuſter
thielt, aber durch die eigenthümliche Art ihres Verſchluſſes den
derdacht des Miniſters erregte, der ſie deshalb der Polizei über
b. Nach vorſichtiger Oeffnung der Kiſte fand man in derſelben
in ſchwarzes Pulver, das Dynamit zu ſein ſcheint. Der Vorfall
rezte große Jndignation; es iſt aber noch nicht gelungen, die
erſon zu entdecken, welche die Kiſte in Barcelona auf die Poſt
geben hat.

Lokales.
Halle, den 12. September.

Mit den von der königl. Regierung zu Merſeburg vor-
ſchriebenen baulichen Veränderungen am hieſigen
tadttheater, der Anlegung von Nothausgängen für den

Rang und Gallerie c. iſt ſeit einigen Tagen begonnen worden.
e Arbeiten werden ſo beſchleunigt, daß beſtimmt den 1. October
t der Theater Saiſon begonnen wird.

Wie wir hören, jſt höerenorts in neuerer Zeit darauf
ugewieſen, wie nothwendig es ſei, ſorgfältig darauf zu achten,
i Standesamts Geſchäfte ſeitens der betr. Standesbeamten
iht ſchon in der Zwiſchenzeit zwiſchen ihrer vorläufigen Deſiz-
ung und ihrer definitiven Beſtätigung vorgenommen werden,
ndern erſt nach wirklich erfolgter Verpflichtung. Es kann in
lze der Nichtbeachtung dieſes Umſtandes leicht die Gültigkeit
wer Eheſchließung angefochten werden.

Herr Fabrikant A. L. G. Dehne hier hat beim Deut-
den Patentamte ein Patent nachgeſucht auf Neuerungen an
ſachſchieberſteuerungen für Dampfmaſchinen. 1. Zuſatz zu

R. 16853.

Die Frauen--Jnduſtrieſchule zu Halle a. S.
ird vom 15. October d. J. das reiche Programm ihrer viel
hen Thätigkeit noch durch eine beſondere Branche weiblicher
unſtfertigkeit erweitern. Es ſoll von dieſem Zeitpunkte an ein
rſus im Putzmachen eingerichtet werden. Die Reihe der Un
ichtsfächer des Jnſtituts geſtaltet ſich demnach in folgender

Meiſe: die Handnäherei (Flicken, Stopfen und Kunſtſtopfen,
asbeſſern ſchadhafter Gegenſtände), 2) die Wäſchefabrikation
Verbindung mit der Nähmaſchine, 3) das Kleidermachen
iſt praktiſcher Zuſchneiderei und die vollſtändige große und

ine Konfection, 4) feine Handarbeiten, 5) Buchfüh-
ng, Correſpondenz, bürgerliches Rechnen, 6) Putzmachen.
erdem erhalten auswärtige Zöglinge ſorgfältige wirthſchaft
X Ausbildunz. Gleichzeitig ſollen auch die 6wöchentlichen

Piſchneidekurſe für Wäſche und Schneiderei, welche ſ. Z. ſo
en Beifall geſunden haben, wieder beginnen. Und um viel
den Wünſchen und Anfragen nachzukommen, werden vom
October ab Privatkurſe in der Confection für ſolche Damen
richtet werden, welche kleinere Zirkel für ſich bilden wollen.
wiß wird dieſe projectirte Einrichtung von vielen jungen Damen

t Freude bezrüßt werden. Wir benutzen dieſe Gelezenheit,

um ſchließlich noch auf das mit der Schule verbundene Pen
ſionat aufmerkſam zu machen, welches für auswärtige junge
Mädchen ſehr zu empfehlen iſt.

dt. Die Rückzahlungen der vom Staate nach dem
Feldzuge an unbemittelte Wehrleute zur Wiederherſtellung
ihrer geſchäftlichen Exiſtenz gewährten Darlehne, welche den
Kreiſen zur eigenen Einziehung überwieſen ſind, dauern noch
jetzt fort. Viele Beträge werden niedergeſchlagen. Wie wir
hören ſind in unſerm Kreiſe noch ſechs ſolcher Schuldner im
Rückſtande.

Der RuderClub „Neptun“ veranſtaltete am Sonntag
Nachmittag in Gemeinſchaft mit den hieſizen Ruder Clubs
„Trafalgar“ und „Victoria“ in drei Booten eine Vergnügungs-
fahrt nach Neu-Ragoczy. Nach mehrſtündigem Aufenthalt da
ſelbſt wurde die Rückfahrt angetreten, Abends 7 Uhr traf die
Flotille hier wieder ein. Der RuderClub „Neptun“ hat ſich in
Hamburg ein eigenes Boot beſtellt, mit dem im kommenden Früh-
e die erſten Fahrten auf der Saale unternommen werden
ollen.

Die Anlage der Straßen- Eiſenbahn ſchreitet
rüſtig vorwärts. Auf dem Marktplatz iſt dieſelbe bis auf die
Pflaſterarbeiten vollendet. Jn Anſchluß an den Mühlweg wird die
Bahn nach Giebichen tein weitergeführt und iſt man gegenwärtig
in der Burgſtraße mit Legung der Bahnſchienen beſchäftigt. Der
Termin zur Eröffnung der erſten Linie: Bahnhof--Leipziger-
ſtraße Poſtſtraße alte Promenade Geiſtſtraße Bernburger
ſtraße Mühlweg iſt noch nicht definitiv feſtgeſetzt, iſt aber jeden
falls noch dieſen Monat zu erwarten.

Wegen der für die kleine Ulrichſtraße in Ausſicht genom-
menen Canaliſirung wurde geſtern auf dem hieſigen Stadtbauamte
ein Submiſſions- Termin abzehalten, in welchem ſich die
mit 1084,11 veranſchlagte Ausführung fragl. Kanalbaues zu
übernehmen erboten: 1) Herr Schachtmeiſter Kirſchke mit einem
Abgebot von 5 pCt., 2) Herr Schachtmeiſter Uebe mit 1 pCt.
Abgebot, 3) Herr Schachtmeiſter Löther mit 10 pCt. Abzebot.
Der Canal, welcher ſich bis zu Nr. 16 der kl. Ulrichſtraße, alſo
in einer Länge von 99 mr erſtreckt, von da in den beſteigbaren
Canal von der Jägergaſſe münden ſoll, erhält einen Querſchnitt
von 25/30 em, 5 Rinnſteinabzüge und 4 Spülſchächte. Mit der
Arbeit wird ſchon am 18. September er. begonnen werden.

Am 10. d. Mts. Nachmittags wurde die 10 Jahr alte
Bertha Keilhoff, Herrenſtraße Nr. 11, von dem ohne Maul
korb auf der Straße herumlaufenden Hunde des Fleiſchermeiſters
H., Herrenſtraße 8, umgeworfen und durch Biſſe ſo verletzt, daß
ſie nach der königl. Klinik geſchafft werden mußte.

Heute Vormittag gegen 9 Uhr fiel ein bis jetzt unbekann-
ter Mann, ca. 35——40 Jahre alt, an der Ecke des Marktes und
der Kleinſchmieden um, anſcheinend in Folge eines erhaltenen
Schlag-Anfalles, und verſtarb auf dem Transporte zur Polizei-
Wachtſtube. Derſelbe ſcheint dem Arbeiterſtande anzugehören.

Am geſtrigen Viehmarktstage kam es auf dem Roßplatze
zu mehrfachen Schlägereien, bei denen das Meſſer leider wieder
eine Hauptrolle ſpielte. Nachdem bereits am Vormittag einer der
Excedenten ſich nach der königl. Klinik zum Verbinden der erhalte-
nen Kopfwunden begeben hatte, folgte dieſem gegen Abend aus
gleicher Veranlaſſung der durch mehrere Meſſerſtiche verletzte
Arbeiter D. von hier. Die Polizei, die ſofort zur Stelle war,
ſchlichtete die Streitigkeiten und ſtellte die Perſonalien der Exce
denten behufs weiterer Veranlaſſung feſt.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Turgenjew, der bekanntlich ſeit Monaten an einer ſchweren

Bruſtkrankheit leidet, befindet ſich nun bedeutend beſſer. Wie ruſſiſche
Blätter mittheilen, verdankt er dieſe Beſſerung der Milchkur, die ihm
von Dr. Bertenſon angerathen wurde, welcher den Kranken im Mo
nate Juli in Bougival beſuchte.

Auf den vacanten Lehrſtuhl für katholiſche Philoſophie
in Würzburg ſoll der Privatdocent der theologiſchen Facultät da-
ſelbſt, Prieſter r Kirſchkamp, berufen werden; derſelbe, ein erſt
34 jähriger Mann, ſtammt aus der Trierer Diöceſe. Dr. phil.
Kenner aus Schwangenheim iſt als Privatdocent in die philoſophiſche
Facultät Würzburg aufgenommen worden.

Bei der Berliner Kritik haben die Meininger mit
ihrer erſten Vorſtellung von „Precioſa“ kein Glück gehabt. Sowohl
die Volksſcenen als die Einzeldarſtellung werden getadelt. Vor Allem
muß Frl. Chriſtien über ihr Spiel ſich manches ſagen laſſen, was
mit einem Complimente keine Aehnlichkeit hat.

Vermiſchtes.
[Ein neuer Sport iſt bei den geiſtreichen Lebemännern, die

ſich in einem beſuchten franzöſiſchen Seebade ganz beſonders zu lang
weilen ſcheinen, ſeit Kurzem in Mode gekommen. Jeder der Spielen-
den wählt ſich am Strande eine Auſter und legt ein Goldſtück in
die geöffneten Schalen. Derfenige, deſſen Auſter liebenswürdig genug
iſt, ſich zuerſt zu ſchließen, hat ſämmtliche Einſätze gewonnen.

[Das Thier- und Pflanzenleben in den pontiniſchen
Sümpfen) beſchreibt der Berichterſtatter der Köln. Ztg. in folgen-
der höchſt feſſelnder Weiſe: Ganz unbeſchreiblich und faſt märchen-
haft iſt das Leben und Weben der gefiederten Welt, die in dieſen
öden Reichen hauſt. Noch ſind, zur Sommerszeit, die vornehmen
Feldhühner in der Sommerfriſche auf den Volskerbergen und bei
Subiaco und Anticoli, wo die deutſchen Künſtler hauſen. Aber von
Tauben und Droſſeln wimmelt es auf allen Zweigen Raben und
Krähen jeglicher Art flattern in Schwärmen und einzeln umher,
gefolgt von den Flüchen der Landleute; Raubvögel jeder Art wiegen
ſich in den Lüften, Waſſervögel, namentlich Enten, ſind ſo zahlreich,
daß zur Winterszeit ganze Wagenladungen davon nach Neapel und
Rom verſchickt werden. Jn dem undurchdringlichen Dickicht des
Buſchwerks aus Myrten und Erdbeerbäumen aber hauſen Sauen
und Rothwild. Ein wahres Eldorado für Jäger in dem ſonſt ſo
ausgeſchoſſenen Jtalien, wo keine Meiſe und kein Diſtelfink mehr
ihres Lebens ſicher ſind! Noch wunderbarer aber iſt der Reichthum
der Flora in den Gewäſſern. Es müßie das Entüzcken eines Bota-
nikers ſein, ſich in dieſe unermeßlichen Schätze zu verſenken, aber
auch dem Auge des Laien und Dilettanten iſt es ein unermeßlicher
Genuß, ſich an dieſen zarten und unnahbaren Gebilden zu weiden,
dieſer Welt ſchwimmender Sterne und zarter, weißer Blüthenkelche,
unter der fich auch jene ſeltſame Vallisnerie befindet, deren männ-
liche Pflanzen e Zeit der Befruchtung von dunkelm Grunde zu
den über dem Spiegel ſich wiegenden weiblichen Blüthen emporſtei-
gen und darauf wieder verſchwinden. Und in der lauſchigen Heim-
lichkeit dieſer Welt treibt das dunkle Heer der Waſſerthiere und
Amphibien ſeinen Spuk. Das iſt ein unabläſſiger Krieg, im Kleinen
zwar, aber grauſam und vernichtend, wo bald der metallglänzende
Eisvogel mit ſcharfem Schnabel unter die Waſſerfläche ſtößt, ein
gläſernes Krebslein zu erhaſchen, bald eine ſchwarze Schlange mit
weißem Kopfe einen m lungernder Fröſche aufſcheucht und den
dümmſten darunter beim Schopfe faßt.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Die Rübenzuckerinduſtrie gewinnt faſt überall erheblich an

Ausdehnung, u. A. auch in der Provinz Poſen. Die dortigen
Zuckerfabriken bringen einen großen ihres Erzeugniſſes zum
Export und zu dieſem Zweck vorzugsweiſe in Danzig an den Markt.
Der Conſum in der Provinz wird in erſter Reihe durch die Pro
duktion der dortigen Etabliſſements gedeckt, während die aus Schleſien
und Sachſen ſtammende Waare dort immer mehr an Abſatzgebiet

verliert. Jn der Kampagne 1881/82 war die doppelte Zahl von
Fabriken gegen das Vorjahr, nämlich 8 im Betriebe, deren bedeu-
tende Thätigkeit nach der Höhe der Steuern, welche 2679 584 .4
kerriſ zu ſchätzen iſt. Fünf neue Fabriken ſind wiederum im Bau

egriffen.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 11. September 1882.

Aufgeboten: Der Gürtler A. Rudloff, Domplatz 7, und Th.
Amelang, Saalberg 14b. Der Maurer A. Hilpert, Weingärten
15, und W. Groſtewitz, Böllbergerweg 27.

Geboren: Dem Handarbeiter A. Roſt ein Sohn, Böllberger
weg 30. Dem Tiſchler C. Schmidt ein Sohn, Saalberg 13.
Dem J W. Rauchhaupt eine Tochter, Fleiſchergaſſe 3.
Dem Lackirer F. Camnitius eine Tochter, Geiſtſtraße 5. Dem
Strafanſtalts-Aufſeher H. Tuchelt eine Tochter, am Kirchthor 16.
Dem Magiſtrats-Secretär W. Merkert eine Tochter, Geiſtſtraße 70.

Dem Portier C. Riemann ein Sohn, Domplatz 4. Dem
Former W. Kühne ein Sohn, am Bahnhof 8. Dem Hand
arbeiter C. Kuhfuß ein Sohn, am Kirchthor 23.

Geſtorben: Des Handarbeiter H. Heſſe Sohn todtgeboren,
Diemitz. Des Zimmermann C. Ebert Tochter Minna, 9 Monat
23 d Krämpfe, Liebenauerſtraße 8. Des Bahnarbeiter C.
Schmelzer Tochter Martha, 1 Jahr 3 Monat 9 r Krämpfe,
Liebenauerſtraße 16. Des Barbierherrn F. Gittel Ehefrau
Wilhelmine g. Lendel, 72 Jahr 4 Monat, Herzfehler, Spitze 20
Des Handarbeiter Th. Löffler Tochter Louiſe, 19 Tage, Abzehrung,
r ttenfteade 28. Des Maurer F. Herre Tochter Eliſe, 10

onat 21 Tage, Atrophie, Oberglaucha 18. Des Fleiſchermeiſter
L. Döring Tochter Hedwig, 1 Jahr 4 Monat 8 Tage, Gehirn-tn n Töpferplan 2. Ein unehel. Sohn, 3 Jahr 5 Monat
24 Tage, Diphtheritis, Sophienſtraße 18.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom II. bis 12. September.

Kronprinz. Geh. Reg.-Rath v. Kügelgen a. Berlin. Dr. med.
ranke m. Gem. a. Chemnitz. Frl. Franke a. Dresden. Paſtor
ebecke a. Schwanebeck. Rentier v. Loof a. Wiesbaden. Die Kaufl.

Hentſchel a. Chemnitz, Diffenbach a. Berlin, Bohnſtedt a. Mann-
heim, Riedel a. Frankfurt, Schubert a. Güſten, Waldhorn a. Wies-
baden. Rittergutsbeſ. Oſtermann a. Pommern.

Stadt Hamburg. Frau Conſul Schmidt. Miß Gilbanks m.
Diener a. arvurg Rentier Crache a. London. Superint. Schier
litz a. Querfurt. Chemiker Surati a. Lugano. Paſtor Fey a. Cre
feld. Die Kaufl. Mautner, Gramesky, Meyer u. Wernicke a. Berlin,
Banck a. Bielefeld, Münchmeyer a. Braunſchweig, Lindä a. Magde-
burg, Deutgen a. Düren, Straub a. Landau, Andreas a. Hanau,
Bauer a. Cöln, Bruck a. Budapeſt, Menge a. Kreuznach, Roſen-
thal a. Colmar. Fabrikant Förſtner a. Nordhauſen. Mrs. Long
m. Gem. a. London. Frau Generalin v. Oetinger a. Trier. Frau
Schelmberg m. Sohn a. Themar. Landrichter Dr Schmidt m. Gem.
a. Düſſeldorf.

Goldner Ring. Schachtmeiſter Becker a. Teuchern Buchhändl.
Griehack a. Gera. Superint. Schöllner m. Gem. a. Belgern. Chef-
Redacteur Jänich a. Stargard. Ober-Jngenieur Hartmann a,
Danzig. Die Kaufl Schlöger m. Gem. a. Dresden, Adam u. Angell
a. Berlin.

Goldene Kugel.
v. Ambotin u. Schauſpieler Diehl m. Gem. a. Berlin.
Hollweg a. Barmen. Fabrik. Hänſchen a. Berlin. Bergverwalter
Träger a. Schneeberg. Die Kaufl. Nevis a. Berlin, Lohmann a.
Jſerlohn, Tretze a Frankfurt a M., Werner a. Magdeburg, Bolyam
ling u. Kleinwächter a. Berlin, Arans a. Greiz, Kahn a. Berlin,
Gabke a. Gardelegen. Frl. Sauer a. Weida.

Jagdverſchlußkahn- Verkehr Hamburg-Wallwitzhafen.
Wallwitzhafen, 10. September. N. Nordd. Jagdverſchluß-

kahn Nr. 50, Steuerm. Borchert, heute hier eingetroffen.

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Berliner Fonds-Börſe.

Berlin, den 12. September 1882.
4 Preußiſche Conſols 101,30. Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm-

Actien A. C. D. E. 255,75. Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien
103, 49 Ungar. Goldrente 75,60. 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880
69,50. Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 607, Oeſterr. CreditActien
548, Tendenz: ſchwach

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) Sept. -Octbr. 178, April-Mai 178, ſtill.
Roggen. Septbr.-Octbr. 140, Octbr.-Nov. 138, April-Mai

138 25, feſt.
Gerſte loco 120 200
Hafer. Septbr.-Octbr. 124,
Spiritus e 52, Septbr. Octbr. 52,30.

eſſer.

Rüböl loco 61,50 Septbr.Octbr.

Fr. Gräfin Rottenſee a. Capeck. Hauptmann
Fabrikbeſ.

April Mai 52,70,

60,60. April-Mai 60,20

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
vom 12. September 1882.

4 Preußiſche Conſols 101.30. 4 Preußiſche Conſols 104 75.
4 Sächſiſche Pfandbriefe 4 Landſchaftl. Centralpfand
briefe 101,20. Ruſſiſch-Engliſche Anleihe v. 1871/72 83.20 Ruſſiſch
Anleihe von 1880 69,50. Darmſtädter Bank-Actien 159 40 Dis-
conto Commandit- Antheile 211 50. Deutſche Bank-Actien 153 50.
Deutſche Genoſſenſch.-Bank-Actien 129 50 Nationalbank für Deutſch
land 105,70. Oeſterreich. Credit Actien 548, Rechte Oderufer-
Bahn 186,25. Oberſchleſtſche Stamm-Actien ACD 253 60. Breslau-
Freiburger Stamm-Actien 105,20. Mainz-Ludwigshafener Stamm-
Actien 102,90. Galizier Carl Ludwigsbahn-Stamm Actien 137,25.
Franzoſen 606 Dortmunder Union Stamm Prioritäten 104,50,
Kurz London 20,445 Oeſterreichiſche Noten 171.80. Ruſſiſche Noteu
202 55 Tendenz: feſt.

Telegraphiſche Depeſchen.
Breslau, 11. Septbr. Dem Diner, welches um 5 Uhr im

königl. Schloſſe ſtattfand, wohnten Se. Majeſtät der Kaiſer, Jhre K.
K. Hoheiten der Kronprinz und die Frau Kronprinzeſſin, ſowie der
Kronprinz Rudolf von Oeſterreich und ſeine Gemahlin, ſämmt-
liche andere hier anweſenden Füäürſtlichkeiten, die Generalität und
die fremdherrlichen Offiziere bei. Abends fand das Provinzialfeſt
im Muſeum ſtatt, zu welchem gegen 1500 Einladungen ergangen
waren. Se. Majeſtät der Kaiſer erſchien um S Uhr und
wurde vom Feſtkomité unter Führung des Herzogs von Ratibor
im Veſtibule empfangen. Jhre K. K. Hoheiten der Kronprinz
und die Frau Kronprinzeſſin, das öſterreichiſche Kronprinzen-
paar, die übrigen hier anweſenden fürſtlichen Perſonen, die Gene-
ralität und fremdherrlichen Offiziere wohnten dem Feſte gleich
falls bei. Unter Mitwirkung der Wiener Hofburg Schauſpieler
Sonnenthal und Devrient, ſowie der Frau Janiſch und Frau
Gabillon gelangten 2 einaktige Luſtſpiele zur Aufführung. Hier-
auf begann dic Ballfeſtlichkeic. Se. Majeſtät der Kaiſer nahm
mit den anderen fürſtlichen Gäſten das Souper im Werner-
ſaale ein.

Petersburg 11. September. Anläßlich des heutigen
AlexanderNewskyFeſtes ſtattete der Kaiſer heute dem Alexan-
der Newsky Kloſter einen Beſuch ab. Der Kaiſer und die Kai-
ſerin fuhren mit ihren Kindern im offenen Wagen und ohne jede
Eskorte die Newsky-Perſpektive entlang und wurden von den auf
beiden Seiten des Wegs ein dichtes Spalier bildenden Bevölke
rungsmaſſen mit enthuſiaſtiſchen Hurrahrufen begrüßt. Abends
war die Stadt glänzend illuminirt.

Loewen, 11. September. Das Theater Böériot iſt in der
vergangenen Nacht niedergebrannt. Menſchenleben ſind nicht zu
beklagen. Der Schaden wird auf 200 000 Fres. geſchätzt.



W eeuu e ge un
Hofflieferanten Ihrer Hoheit der Frau Herzogin von Anhalt,

machen hierdurch die ergebene Anzeige, dass ihr Lager für die Kommende Saison

Kleiderstofen, Tuchen, Buobkeking, Winteräberziehergtoſfen,

sowie in en be e und V n er U mm In rn auf dasReichhaltigste ausgestattet ist.

Male a/S.

ge m e

Gr. Steinstrasse G4. BI Halle a/S.

in

Bekanntmachung.

r r S 1. 1 Diejenigen hieſigen Einwohner, welche im Jahre 1883 ein Gewerbe imFa es Kalencler ſſ Lokal. Anzeige Umherziehen fortſetzen oder neu beginnen wollen, fordern wir hierdurch auf,
9 e J ſich bis zum 30. September dieſes Jahres während der Dienſtſtunden in dem
ioeg um Steuer Bureau auf dem Rathhauſe Zimmer Nr. 17 zu melden.Perſonen, welche ſchon einen Gewerbeſchein beſitzen und das Gewerbe fort

ſetzen wollen, haben ſolchen mit zur Stelle zu bringen.

Halle a/S., d. 25. Auguſt 1882. Der Magiſtrat.Mitt den 13. September:woch den 15. September Bekanntmachung.
Ab. 6 CatechismusPredigt Oberprediger Sickel. (II. Artikel 2.) Die öffentlichen SchutzpockenJmpfungen finden für das laufende Jahr nur

noch am Mittwoch den 16. September er. Nachmittags 3 Uhr im
kg Saale des Volksſchulgebäudes ſtatt, worauf das Publikum unter Hinweis aufMittwoch den 13. Septbr. früh 5'/, Uhr Gottesdienſt, Jevnaseegp h den 14. Sept. an 7 uhr Gottesdienſt, um die Beſtimmungen des Reichs Jmpf Geſetzes vom 8. April 1874 hiermit be-

9 Uhr Predigt. Freitag den 15. Sept. früh 7 Uhr Gottesdienſt, um 9 Uhr Predigt. ſonders aufmerkſam gemacht wird.
Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Wilhelmsſtr.): täglich geöffnet v. Vm. 9--1 Uhr, Halle a/S., den 11. September 1882. Der Magiſtrat.

Bücher-Ausleihung von 11 1 Uhr.n Bekanntmachung.Warien Wipliothet J De Saglkreiſes? Dienſtſtunden V
önigl. i n des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Die t i ih en von 3 Wegen Ausführung von Straßen Bahn- Arbeiten wird der zwiſchen der

Standesamt: Vm. v. 9—1 u. am. F a W u Waagegebäude Eingang großen Steinſtraße und der Spiegelgaſſe belegene Theil der großen Ulrichs

h n ſtraße von Mittwoch den I. Seßtember or. ab bis zur FertigſtellungStädtiſche Spartaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1 u. Nm. 3-4. der beregten Arbeiten für Fuhrwerke und Reiter geſperrt.
Halle a/S., den 9. Septbr. 1882. Die Polizei- Verwaltung.Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9-I u. Nm. 4-5 7 10.

Bekanntmachung.
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.
Börſenverſammiung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
Patentſchriften Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

Eine lange goldene Uhrkette im Werthe von 60 Mark, welche unter ver-
dächtigen Umſtänden zum Angebot gekommen, kann im Criminal-Commiſſariat,
Zimmer 21, in Augenſchein genommen werden.

von 8-- 12 Uhr Vm. und von 2--6 Uhr Nm.

Halle a/S., den 9. Septbr. 1882.

Städtiſche Fortbildungsſchule: Ab. 8--9 1. Abth. Deutſch Leſen, Schrei

Allgemeiner Spar- u. Vorschuss- Verein

ben Sprachlehre; 2. Abth.: Buchführung; 3. Abth. Fachzeichnen in der Volksſchule.
Kaufm. Verein „Frohſinn“: Ab. 8 in der Elſ. Taverne

zu Halle a/S.
Eingetragene Genossenschaft.

h Turnverein: Ab. 8--10 Turnſtunde im „Paradies“.

Bilanz pro ultimo August 1882.

die den Raum bis zu Fünf Zeilen
Concerte und Reſtaurationsverkehr,

a en betreffend, auf6 Pfg. berechnet.

e werden Jnſerate, ewöhnlicherZeitungeſchrift einnehmen, den Tagesverkehr,
ocale Dienſtgeſuche und Aner h wie auch

genommen und die 2spaltige Zelle mit nur
h n

Kirchliche Anzeigen
Zu U. L. Frauen
Zu Neumarkt: Ab. 6 Bibelſtunde Hilfsprediger Ecke.

Baptiſten-Gemeinde: Ab. 8 Gottesdienſt Mühlgraben Nr. 2.

Die PolizeiVerwaltung.
in „Frieſen“: Ab. 8 Turnübung in Müllers Belle vue.Suruberein ter Ab. 8 Uebung in Meyers Reſtaurant (am Roßplatz).

all. Volks-Liedertafel: Ab. 8 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße 8.
ännerchor: Ab. 8--10 Uebungsſtunde im „Reichskanzler“, Leipzigerſtraße.

Liedertafel Melodie: Ab. 8 Uebungsſtunde im „gold. Löwen“.
Katholiſcher Männer-Verein: Ab. von 8-10 im Reſtaurant Reichskanzler

Thierſchutz Verein.
Sitzung Mittwoch den 13. Sept. Abends 8 Uhr im „goldenen Ringe“. Activa,. Passäva.

Dr. A. Francke's Sool-Bäder im Fürſtenthal. Sandbäder Mon 7tag, Mittwoch u. Freitag zu haben. Jriſch-römiſche Bäder v. 8--12 U. j. Herren, v. Cassa- Conto 24,212 (08]Capital-Conto 327,450
1--4 u. f. Damen, v. 4——8 U. f. Herren. Sool. Schwefel Malz-, Kleien-, Seifen, Weohsel-Conto 611,153 62]Reservefonds- Conto 44,721 18
Eiſen Moor, aromatiſche, Fichtennadel gewöhnl. Waſſerbäder zu jeder Tages Effecten- Conto 7,314 (05]Darlehn-Conto „A.“
zeit. An Sonn und Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen. Elegant ein Debitoren-Conto 726,485 [13 6monatl. Kündig. 688,240
gerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration zum Beziehen be Diverse Debitoren 24,048 20Darlehn- Conto B.“

reit. Jm Restaurant gute Küche. an e Wpeis 5237 Sarlehn- Conto C.““ 206,037 66Soolbad Wittekind in Giebichenſtein. Täglich Sool-, Sehwekfol- Diverso Groditoron 57058 24
An Kleien-, Stahl-, Pichtennadel- und Wasser Bäder, Trinkkuren der 577T7 TTuele, guter Molke und aller fremden Mineralwaſſer. Russ. Sool-Dampfbäder 393.213 0 „393,213

tag uns Freitag Nachmittag für Damen gegeben. S d d h
Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe S e13 J (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu C C an ecru curr ginnen

billigen Jreioen.
Al gans beoondero preiswert

&nqlih Jl armen
Ein junges,anſtändiges, kräftiges Mäd-

chen ſucht Stelle, womöglich auf einem
Gute; dieſelbe iſt in Handarbeiten ge
wandt, würde auch kleinen KindernSchul-

J

e

Für meine Dachpappen
fabrik wird ein W O
ar heiter geſucht, wel
cher auch die Wagenfett-
fabrikation verſteht. Zu
verläſſigkeit und Nüchternheit
ſind Hauptbedingung. Adreſſ. sub
J. D. 8913 befördert Rudolf
Mosse, Berlin SW.

8500 Thaler werden als erſte u.
einzige Hypothek zu 4 auf ein
Landgut von 78 Morgen von einem
pünktlichen Zinszahler zu Neujahr ge-
ſucht. Offerten an F. Hartmann,
Buchhandlung Querfurt.

Für günſtiges Unternehmen in
Halle werden eirca 6000
geſucht und hypothekariſch ſicher

eſtellt. Zinsfuß und Gewinnan-
heil nach Uebereinkunft. Even-

tuell kann ſich auch Beſitzer eines
herrſchaftlichen Hauſes durch
Ueberlaſſung deſſelben betheili-
en. Selbſtdarleiher wollen Adreſ-
en an H. Graefe. Ann.-Exp.
hier einſenden sub E. 7649.

Braunkohien Offerte.

Ein umfangreiches Braunkohlenfeld,
30 Meter Mächtigkeit, 8--9 Meter
Abraum, in geeigneter Lage, zwi-
ſchen Bahn und Chauſſee, ſteht billig
zur Verfügung. Geehrte Reflektanten
wollen ihre Adreſſe unter Chiffre B.
1500 H. in d. Exp. d. Z. niederlegen.

u. Klavierunterricht ertheilen, u. wo ihr
auch Gelegenheit gegeben wird die
Wirthſchaft zu erlernen; eine gute Be-
handlung wird hohem Gehalt vorgezo-
gen. Reflektanten wollen ihre Adreſſen
unter E. G. 100 poſtlagernd Deſſau
einſenden.

Die Verwalterſtelle bei mir iſt
beſetzt.
Thierbach-Lobeda bei Jena.

Eine geſunde Amme weiſt nach
Hebamme Rolle, Alsleben a/S. e W e

Eöbtel Danson BerlinCamphor.,
Mottenpulver,

echt Perſiſch Jnſectenpulver
in friſcher, kräftiger Qualität empf. die

Droguen- Farben Handlung

von

o hgr. Ulrichsftr. 16.

Treibriemen
aus beſtem Kernleder, ſelbſtgefer-
tigt, bis 150 mm Breite, desgl.
vorzügl. I Binde-- und Näh-
riemen hat ſtets vorräthig u. empfiehlt
bei billigſter Preisſtellung

Donner, Sattlermeiſter,
Halle a/S., Franckensſtraße 5.

Leipsig,

ne

in reisenden Musktern (abgepasosot, an 3 Seiken gebogt un
mit Pans eingefasot

7,25 Melee brett u. 20 Meler lang Fenoles 8,50 Mark.
25 55 95 59 60 39 95 55 70 99
507, 0(0 6500 7920,,700 Cent breit er Vg, Meile 40 bio 7, 50 M.

Wilhelm Röper,
Specialität für Jeppiche, Mäbelotoffe und Lardinen.

Wer J

e

hehkek

Sötheofraooe I.

NMittelstrasse 53/54, zwischen
gelegen, empfehlen dieſes Hötel mit Reſtaurant

unter Zuſicherung guter Bedienung und billiger Preiſe.

O. Foost r R. Schellwald.

Linden und Central- Bahnhof

Circa 3000 Ctr. Zuckerrüben ſind
ſofort oder ſpäter abzugeben nach Bahn-
hof Reuden. Preis nach Uebereinkunft.

H. Friedel,
Döbris bei Deuben.

Fette Hammel werden im Eingel
nen abgegeben bei

W. Wicke in Dederſtedt.
4 ſprungfähige Totswoſd's Voce

ſind auf dem Rittergute Willerode
bei Hettſtedt zu verkaufen.

Kuntze.
Eine friſchmilchende Kuh mit dem

Kalbe ſteht zu verkaufen in Brach
witz Nr. 5.

Bernburgerſtr. 7 und Sophien-

Die Nutzung der 2,599 ha großen
Weidenanlagen auf der Raben-
inſel ſoll

Mittwoch den 20. September
Nachmittags 3 Uhr

im Kuhblamk'ſchen Gaſthauſe zu
Böllberg nochmals unter den im Ter
mine bekannt zu machenden Bedingun-
gen auf 6 Jahre zum Ausgebot geſtellt
werden.

Schkeuditz, den 11. September 1882.

Königl. Oberförſterei.
6000 ſind zum I. October auf

Hypothek auszuleihen durch

Juſtizrath Dryandoer.
Fabrikgrandötfek-Porra,

M
Die ſich in gutem baulichen Zuſtande

befindenden maſſiven Gebäude der fri-
heren Actien- Zuckerfabrik Tre-
bit2z b. Cönnern a. Saale, wozu 2
Wohnhäuſer, 18 Morgen Acker und
Gärten gehören, ſollen im Ganzen oder
in Parzellen meiſtbietend verkauft wer
den. Das Grundſtück eignet ſich zur
Anlage einer Mälzerei, Papier oder
Pappenfabrik, überhaupt zu einem größe
ren induſtriellen Unternehmen.

Außerdem kommen noch zum meiſt
bietenden Verkauf eine Balancier-
Dampfmaſchine ca. 35 Pfdkft., eine
Centeſimalwaage 150 Etr. Trag
kraft, Fabrikutenſilien, ſowie alte
Materialien und eine Comtoir-
Einrichtung mit Doppelpult.

Dieſerhalb habe ich an Ort u. Stelle
einen Termin aufden 19. Septem
ber d. Js. anberaumt u. können die
Bedingungen ſchon vorher bei mir ein
geſehen oder auch brieflich mitgetheilt
werden.

Ohr. Vuhrmann,
Halberſtadt, Gröperſtraße 26.

Ein hochherrſchaftlicher Wohnſitz
(unbeſtritten der ſchönſte in Dresdens
Umgebung), nahe der Bahn, mit Wein
berg beſter Lage, Park, auf Wunſch
auch Wald und Feld, iſt billig zu ver
kaufen.

Ein großer Meierhof
in günſtigſter Lage, 5 Minuten zur
Bahn, Wald in der Nähe, deshalb zur
Anlage einer Kaltwaſſerheil oder ähn-
lichen Anſtalt ſehr geeignet, Waſſerlei
tung (6 Atm. Druck) iſt für den billi
gen Preis von 50,000 zu verkaufen.

Adreſſen gelangen unter „C. B.“
d. d. AnnoncenBureau von Bernhard
Freyer in Leipzig an vie Beſitzer.

Ein Herr ſucht für mehrere Wochen
in Halle in einfacher Familie Woh-
nung und Koſt bei beſcheidenen Anſprü-
chen. Offerten mit Preis sub 8. 30
poſtlag. Deſſau.

m

FamilienNachrichten.
Verlobt: Frl. Emma Dorendorf(Süp-

lingen) mit Hrn. Wilh. Kruſe (Klinze).
Agnes Hinze geb. Jlgener (Zerbſt) mit
Hrn. Emil Freytag (Dodendorf). Frl.
Clara v. Witzleben (Naumburg) mit Hrn.

Alexander Frhrn. t rFrl. Amalie Pitſchke (Gerbitz) mit Hrn
Emil Liebegott (Zuchau). Frl. Bertha
Freitag (Droitzen) mit Hrn. Guſtav
Wunderlich (Naumburg). Frl. Marie
Funger (Jena) mit Hrn. Carl Meinet
berger (Nürnberg). Frl. Marie Strohm
(Jena) mit Hrn. Maurermeiſter Ernſt
Lindner (Apolda). Helene Niendorf mit

ſtraße 11 ſind die

BRel-Etagen
pr. 1. October d. J. beziehbar ander
weitig zu vermiethen. Näheres beim
Maurermeiſter Wilh. Könhler,
Mühlweg 10 zu Halle.

Eine Wohnung für 50 in der
Nähe des Marktes an eine einzelne
Perſon zu vermiethen. Adr. zu erfr.
in d. Exped. d. Bl.

Die Beleidigung gegen die Frau Heinu
rich Schochwitz nehme ich zurück.

R. F.
GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle

Wilh. Witt (Bernburg). Selma Binde
mann (Lüge) mit Gutsbeſ. Aug. Schulz

(Viſſum).
Geboren: Ein r Hrn. Gymn
Lehrer Stein (Genthin). Hrn. C. Linſtedt
(Pfarrhaus Oberweid). Wilh. Böhme
(Lindenau). H. Wallſtab (Eickendorf

Eine Tochter: Hrn. Fried. Jacobs
(Gotha). Lehrer Brambach (Altenburg).
O. Ullrich (Magdeburg). JGeſtorben: Kantor F. Miehe (Schlan
tedt). Theod v. Gerdtell Magdeburg

Frau Leithoff geb. Völger Magdeburg
Frau Naucke geb. Engmann (Magdeburg
da Chr. Bertram (Magdeburg
Frau Müller (Köſen). Canzleirath a.

(Egeln).
C. Brüder (Merſeburg). Frl. D. Wiegel
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